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obachter .

Hauptorgan der badischen Ientrumspartei .
Erscheint täglich mit Ausnahme der Sonn - und Feiertage . Bezugspreis :
sro »

"jjttlsruhe durch Träger zugestellt , monatlich 90 Pfg ., vierteljährlich
r-n er, , 0 - In der Geschäftsstelle oder den Ablagen abgeholt , monatlich
öu Pfg . Bei der Post bestellt und dort abgeholt Mk . 3.25, durch den

Briefträger ins Haus gebracht , Mk . 3 .67 vierteljährlich .
Bestellungen werden jederzeit entgegcngenommen .

Fernsprecher
Ar. 035 .

Meitagen :
Einmal wöchentlich : das illustrierte achtseitige Unterhaltungsblatt

„Sterne nnd Klnmen ".
Zweimal wöchentlich : das vierseitige Unterhaltungsblatt

„Slätter für den FamMentrsch ".

Fernsprecher
Är. ^

Anzeigen : Die sechsfältige Petitzeile oder deren Raum 25 Pfg .,
Reklamen 60 Pfg . Lokalanzeigen billiger . Bei öfterer Wiederholung
entsprechender Rabatt . Anzeigen nehmen außer der Geschäftsstelle alle

Anzeigcn -Vermittelungsstellen an .
Redaktion und Geschäftsstelle : Adlerstratze Nr . 42 in Karlsruhe (Baden ) .

Sprechstunden der Redaktion : bon halb 12 bis 1 Uhr mittags .

Rotationsdruck und Verlag der Aktiengesellschaft „Badcnia " in

Karlsruhe , Adlerstratze 42 . Heinrich Vogel , Direktor .

Verantwortlicher Redakteur für deutsche und badische Politik , sowie Feuilleton : I . Theodor Meyer ;
für Ausland , Nachrichtendienst und den allgemeinen Teil : F ran z Wa h l ; für die Unterhaltungs .

Beilagen , den Handel und Verkehr : Heinrich Vogel ; sämtliche in Karlsruhe .

Verantwortlich : Für Anzeigen und Reklamen :
Hermann Batzler in Karlsruhe .

Deutlcklanä.
^

Berti » , 18 . Oktober 1911

'Im Wagner über die Steuerpflicht .

Dl - Frauenbund sprach Geh . Rat Professor
ffLil l ® 3 « " ' 1 am 18 . Oktober in der Aula der

E ? ° " enschule über „Steucrpflicht als politische Pflicht " ,
bn» „ s,

^^ lmduum , ganz gleich, ob Mann oder Weib ,
Ql * soziales Wesen die Pflicht zum Steucrzahlen .

„ n>. Gntivickelnng in wirtschaftlicher , kultureller
das Beziehung hängt davon ab . Ein Beweis ,oie Steuern notwendig sind, ist damit erbracht .

' R s" so notwendig wie Brotessen ! Dabei
bl, „ " icht darauf an , ob der Steuerzahler Vorteile
S ,

^ acite habe . Der Mensch sei nicht allein in die
. » Oestellt , sondern als politisch -soziales Wesen müsse
v . . i 11

t -
rn ' Glied des staatlichen Organismus , der

s- , „ J eme Organe ihm nützt . Die Frauen behaupteten ,
sm

” 5 tlIcn hicht teil an den Rechten , die der Staat dem
sei m '

E
. gewähre . Das fei grundfalsch , denn die Frau

^ r Gesellschaft und solle darum ihrer
Leute genügen . Die Möglichkeit , nur die reichen
auck n»» « - 3" besteuern , bestehe nicht, deshalb müßte
in bluten ! Mann mit herangezogen werden , selbst
etwas . 100 er seine materiellen Bedürfnisse noch

schast Ä " " schränken muß . Di - von der Wissen -
^ stellte Theorie der progressiven Besteuerung

£ " slgeinen , letzt als richtig anerkannt , die Praxis hinke
aber noch nach . Bei der letzten Steuerreform in Deutsch¬
land habe man wiederum mit indirekten Steuern den
großen Bedarf des Reiches decken müssen . ES sei un¬
bedingt zu verlangen , daß die reicheren Klassen frei¬
willig direkte Steuern in erhöhtem Maße auf sich
nehmen . Wäre das überall geschehen, so würde der
Kampf um die Steuerreform nicht die Schärfe erlangt
haben , die ihn auSzcichnete . Mit Recht werde nun
Sn '

jS * ; daß die Verteuerung weit über dar

sollt ? das E . m -Ü " öuschlager hinanSgehe . Hier
1

Man nvüÜlUb ltum eingreifen und Widerstand leisten ,"
um Konsumvereine ! " rief der Redner aus ,

fonbtra * v Ausbeutung deS Publikums , die be¬
im h . ,.hî

n ^en Brauereien und Wirten versucht werde ,
auch Energisch forderte Professor Wagner
die

‘
© ! • Einführung der Pfeunigrcchnuiig . dann würde

werde » auf ein rechter Maß zurückgeführt
sie w ,

®ut die Frau erwachse hier die Hauptaufgabe ,
Mann in diesem Kampfe unterstützen ,

an N sandte sich der Vortragende niit einem Appell
der . !

^ auenwelt zur Verniinderung des Klciderluxus ,
starken Einschränkung bedürfe . Die öffentlichen

tnürx ' die Steuern aufgebracht werden müßten ,
De « a Deutschland im ganzen richtig verwendet ,
sei« , . sollte sich niemand weigern , für diese Zwecke
Si,,*{

'
• l 1 an Lasten willig auf sich zu nehmen .

" Die
»suhrungen des Redners fanden lebhaften Beifall .
e verdienen auch in den weitesten Kreisen Beachtung .

ini? v
® tr Polnische Abg . Graf MielzynSki wird ,

nä ^ ir
^

, '/Kur , Pozn .
" aus sicherer Quelle erfährt , dcm-

lear Mandat auS Gesundheitsrücksichten nieder -
Graf MielzynSki war in Samter -Birnbaum mit
Stimmen gewählt worden , während der Konser -

5
«°° 12 258 , der ZentrumSkandidat 1185 , der Sozialist

Slimiuen erhielt und 8 Stimmen zersplitterten .

Graf MielzynSki ist schon seit langer Zeit schwer leidend
und mutzte wiederholt während deS Winters den Süden

aufsuchen . Im letzten Winter nahm er an den Arbeiten
der Finanzkommissio » hervorragenden Anteil ; seinem
Geschick ist es besonders zu verdanken , daß die polnische
Fraktion sich aktiv an der Lösung der Finanzreform be¬

teiligte . Wir würden seine MandatSniederleguug be¬

dauern . t , , .
d Abg . Bruhn als „ ZentrumsbnndeSbruder

" .
Unter dieser und anderen ähnlichen Spitzmarken weist die

liberale Presse und farblosse Presse auf den Umstand
hin , daß der Abg . Bruhn in einer Zentrumsversamm¬
lung zn Konstanz ausgeführt hat : „Ich habe rmch auch

zum Wort gemeldet , weil mein Kollege Dr . Pfeiffer hier

so schöne Worte gesprochen , die mir als evangelischen
Christen so wohl getan haben . Ja , eS tut einem wohl ,
wenn er sagt : „Wir katholischen Christen müssen einig
sein mit den Christen , die nicht katholischen Glaubens
sind, um da « Christentum zu verteidigen , gegenüber den¬

jenigen , die eS befehden . Diese gemeinsame Weltanschau¬
ung ist es , die mich neben den wirtschaftlichen Gründen
zum Zentrum hindrängt ." Eine Reihe von Zeitungen
geht soweit , daß sie nun das Zentrum gar für daS Ge -
samtvcrhalten Äruhns verantwortlich zu machen suchen.
Gegenüber diesen Verdrehungen und Verdächtigungen
genügt die Feststellung des Tatbestandes . Abg . Bruhn
erschien ohne jede besondere Einladung in derZentrnms -
vcrsammlung ; er bat den Vorsitzenden um '» Wort , war
ihm gewährt wurde und dann machte er obige Ausführ¬
ungen . Die Versammlung nahm diese Worte als daS
ehrliche Bekenntnis eine» Protestanten auf . Was liegt
also an der ganzen Sache ? Es wird doch den Gegnern
nicht einfallen , den anwesenden Zcntrumsanhängern unter¬
stellen zu wollen , sie hätten das Organ Bruhn » , „ Die
Wahrheit "

, gekannt ; nicht ein Prozent derselben wußte ,
was Bruhn in seinem Privatleben ist ; für sie tvar er
eben der Reichstagsabgeordnete und nicht der Zeitung » -
Verleger . Wenn nun aber in der gegnerischen Presse be¬
hauptet wird , jeder Mensch in Berlin habe gewußt , daß
die vom Abg . Bruhn herauSgegebene „ Wahrheit " zu den
Revolverblättern gehört , so sagen wir mit der „ Deutschen
Tageszeitung " : Wenn das der Fall war , warum hat
man dann dem Blatte nicht längst schon die
Maske abgerissen ? Wer diese Eigenschaft deS Blattes
gekannt hat , ohne sie aufzudecken , der ist in gewissem
Maße und bis zu einem gewissen Grade Mithelfer ge¬
wesen . Die Blätter , die sich jetzt rühmen , die Eigenart
der „Wahrheit " längst gekannt zu haben , haben dieses
ReinigungSwerk gewiß nur deshalb unterlassen , weil sie
nichts beweisen konnten . Wenn dem aber so ist , dann

müssen sie mit un » übereinstimmen , wenn wir gesagt
haben , daß man da » Urteil über die „Wahrheit " de»

Herrn Bruhn einigermaßen zurückhalten müsse , bis die
gerichtliche Klärung erfolgt ist. Das ist der Standpunkt ,
den jeder , der noch ernst und unbefangen zu denken ver¬
mag , einnehmen muß .

" So sagen wir auch . So lange
der Abg . Bruhn dem Blocke angehörte , hat man in
der liberalen Presse nie ein Wort über de» Charakter
der „Wahrheit " gelesen ; auch bis in die letzten Tage
herein nicht . Erst der Prozeß brachte Anklagen und
teilweise Feststellungen . Es ist daher im höchsten Grade
bezeichnend , wenn man gegen das Zentrum vorzngehen
beliebt , weil in einer Zcntrumsversammlung dem Abg .
Bruhn gestattet wird , einige Worie zu reden .

Rusland .
England .

— Die irische Frage und die Krise in England .
Die Iren verfolgen die augenblickliche Krise in Eng -
land mit den : grüßten Interesse . Auf die zn erwarten -
den Neuwahlen setzen sie nicht geringe Hoffnungen ,
da sie mit einer Niederlage des Oberhauses rechnen
und damit auf bessere Aussichten der Home Rule
(irischen Selbstverwaltung ) . Die „Kreuzzeitung " be-
richtet nun über die irische Agitation folgendes : Mr .
John Redmond , der Führer der irischen Abgeordneten ,
hat an die „United irish League " in Amerika ein
Kabeltelegramm gerichtet , in dem es heißt , daß das
Haus der Lords jetzt gerade im Begriffe sei, das irische
Landgesetz zn zerstören , von dem man gehofft habe ,
daß es den alten Krieg um den Boden in Irland , be-
enden , daß es die Zurückerstattung alles Bodens
an das irische Volk vollenden werde . Für die näch¬
sten Wochen sei die allgemeine Wahl sicher . In dieser
Wahl würde es sich um das Vetorecht handeln , und
mit diesem Vetorecht würde auch das letzte Hindernis
für Home Rule verschwinden . Am Schlüsse der Bot -
schast werden die in Amerika lebenden Irländer auf¬
gefordert , ihre Landsleute in der Heimat zu unter -
stützen. Die Regierung kann daher erwarten , daß die
Iren alle Kräfte einsetzen werden , um ihr wieder zum
Siege zu verhelfen . Die liberale Regierung macht
sich das auch schon jetzt zunntze , uüd zwei Minister
haben sich bereits beeilt , den Iren Versprechungen nach
dieser Richtung hin zu geben . Der eine war der Han -
delsminister Winston Churchill , der am Freitag im
National -Liberal -Klub eine Rede hielt , in der er un -
verhüllte Drohungen an das Haus der Lords richtete .
Dann erklärte er , die Regierung werde zu einer Ver¬
ständigung mit Irland kommen , wie sie zu einer
solchen mit Südafrika gekonimen sei . In dieselbe
Kerbe schlug der Staatssekretär für Irland , der er¬
klärte , daß die Zeit kommen müßte in der irische
Fragen in Irland erledigt würden . Die oben er¬
wähnte Botschaft an die in Anierika lebenden Iren
hat unter diesen die größte Erregung hervorgerufen .
Sie hat die Bewegung unter den Jrisch -Amerikanern ,
Irland von England zn trennen , einen neuen Anstoß
gegeben , wie nichts in den letzten Jahren . Mr .
Robert O ' Flcrherty , der Leiter der nationalistischen
Propaganda und einer der einflußreichsten Irländer
in Anierika , erklärte , daß man den Worten Redmonds
das größte Vertrauen entgegenbringe und daß alle
Kräfte daran gesetzt würden , um das Haus der Lords
zum Wohle Irlands zu stürzen . Wenn deni Ober -
hause das Vetorecht genommen würde , so hätte Irland
in einigen Jahren Home Rule . Die Lords feien
immer das einzige Hindernis gewesen , das sich ihren
Hoffnungen entgegen gestellt habe . Wenn diese aus
dem Wege geräumt seien, könne die Iren nichts mehr
aufhalten . An Geldmitteln für den Kampf solle
es nicht fehlen . Das ist allerdings sicher , daß auch
für das so lange hart unterdrückte Jrenvolk die Frei -
heit nrm bald anbrechen wird . Falsch wäre es aller¬
dings , wenn die Iren in ihren Forderungen über das
Maß hinaus gehen würden . Eine völlige Lostrenn -
ung Irlands von England , wie sie von manchem

Iren betrieben wird , liegt nicht einnral im Interesse
Irlands selber , und eine dahingehende Agitation
würde natürlich den englischen Widerstand bedeutend
stärken . Es ist aber auch kauin zu befürchten , daß die
Iren in größerer Zahl solchen llebertreibungen sich
hingeben würden .

— Immer wieder neue Kriegsschiffe : Die englische
Admiralität hat Angebote für den Bau der viel be¬
sprochenen vier Extra -Dreadnought » eingefordert , die bis
fpätenS am 5 . Novenibcr im Marineministerium ein-
laufen müssen . Sämtliche vier Schlachtschiffe sollen im
Januar konimenden Jahres auf Kiel gelegt werden und
bis zum März 1912 vollendet fein.

Kleine badifdie Chronik.
O Mannheim , 17 . Oft . Am Sonntag , de » 24 . Oktober

1909 nachmittags 2 Uhr , findet im Restaurant zum „ Kro-
loM tn Baden -Baden eine Landesversammlung des Hansa *
bn ndes statt . Die Tagesordnung enthält folgende Punkte :
1 . Konstituierung des badischen Landesverbandes de » Hansa -
bundeS . 2 . Beratung der Satzungen . 3 . Wahl de» Bor -
stände » . 4 . Agitation und Organisation . Die Statuten
deS Landesverbandes wurden von der Handelskammer Mann¬
heim und dem Lokalkomitee de » Hansabundes anSgearbeitet .

+ Heidelberg , 17. Oft . Der erzbischöfliche Ban -
drrektor Max Meckel teilte dem „ Heidelberger Tagbl "
auf besten Anfrage mit , daß er keinen Auftrag habe über
die von seiten de » Kaisers im engeren Kreise in Franenbura
gefallenen Acußerungen über da » Heidelberger Schloß öffent¬
lich Aufschluß zu geben und er daher die Beantwortung der
Frage ablehncn müsse .

ft- Bom Hinterland » , 17 . Okt . Der Manöver -
Flurschaden wird für die Gemeinde Hohenstadt auf
15 bi» 16 000 Mk., für die Gemeinde KülSheim a» f 15V
bi » 200000 Mk. geschätzt .

A Lauda » 17 . Okt . Der Bahnarbeiter Weckesser
von Unterschüpf verunglückte dadurch schwer , daß er von
der zufahrcnde » Türe eine» Packwagen » an den Kopf ge¬
troffen wurde .

+ Baden -Baden » 17. Oktober . Am 1 . November find
25 Jahre derflosten, seit Herr Stadtrechner Joseph Wiest
in hiesige städtische Dienste trat . Nach Absolvierung seiner
vorgeschriebenen Schulzeit genoß der Jubilar seine praktische
Ausbildung in allen Zweigen der badischen Finanzverwaltung
und zwar vor seine« Uebertritt in städtische Dienste bei der
Großh . Zolldircktio » in Karlsruhe kommissarisch verwendet .
Seit 1 . November 1884 verwaltet Herr Wiest den verant¬
wortungsvollen Posten der Stadtrechner » von Baden . Wie
im Staatsdienst hat er sich auch i« städtischen Dienst als
kenntnisreicher und tüchtiger Finanzbeamter erwiesen und
er erfreut sich de» ganz besonderen Vertrauen » seiner Vor¬
gesetzten , wie überhaupt der Bevölkerung Baden » . Auch den
gemeinnützigen Bestrebungen hat er seine Kraft und Zeit
gewidmet und sich um die Förderung der Jnterestcn der
Bäderstadt ganz besondere Verdienste erworben , für die ihm
der Stadtrat und das Kurkomitee jeweils sehr dankbar
waren . Möge er noch recht lange seinem verantwortungs¬
vollen Posten erhalten bleiben .

cC Baden - Baden » 17 . Okt . Die Herzogin von Anhalt
sowie Prinz Alexander Romanowsky Herzog von Leuchten¬
berg sind in Baden -Baden eingelroffen und im Hotel
„ Russischer Hof " abgestiegen . — Für Mittwoch , den
20. Oktober , vormittag « -/. 10 Uhr ivird die Ankunft de »
Erbprinzen und der Erbprinzesftn von Sachsen -Meiningen
erwartet .

Offenbnrg , 17. Okt . Hier wurde die Gründung
einer Ortsgruppe des bad . Vereins für Frauen stimm -
recht in die Wege geleitet .

Ein schweres Geheimnis .
Original -Roman von Hans Baysen .

- HaAkruct v «,do !»» .

1 . Kapitel .
Die Apachen .

man am 16 . Juni deS Jahres 1862 abends
Mchkn ii und 12 Uhr in Paris dar Haus Nr . 43 der

bn. CapuzineS näher beobachtet , man würde fonder -

„ Entdeckungen gemacht haben . DaS zweistöckige
2U # selbst bot allerdings wenig Interessantes . ES sah
Un , ^ » och unsauberer und verfallener auS als seine
ftph " ur die auf ftatlea , eichenen Bohlen be-

niitfe. e ' "ul Eisenschienen beschlagene EingangSistre
. utzte sofort inS Auge fallen , desgleichen die ähnlich

Fensterläden , durch welche auch nicht der
»„

" " llste Lichtschimmer auf die dunkle Straße gelangen
frewx ' Diese Abgeschlossenheit durste umsomehr Be -

ftno öen Bregen , als die über dem Eingang hängende ,
leurff trennende Oellaterne ein schmutzige» Schild be-
. " wtete, auf dem halb verwischte Schriftzüge und ein

ein? ß* i,mite» Bild, das ebenso gut einen Drachen als
daü

" ^ fen vorstelle » konnte , dem Besucher klarlcgte ,
rIan 9ck> vor dem „ Gasthaus zum grünen Schwan "

folrh 1 Wollte der Beobachter nun der Spelunke , eine
niedrigster Art schien e» zweifellos zu fein, einen
abstatten , er würde gefunden haben , daß sich die

« " be «icht öffne» ließ . Sie war fest verschlossen . Auch
Län ^ Gpse » hätte nur de» Erfolg gehabt , daß der
ein . ? ' welcher aus der Gaststube gedämpft herausklang ,er fahren Grabesstille Platz machte .
Jim « * 1 er sich nunmehr in de» Schatten der Häuser
weit. Ziagen und da » Gebäude « och eine Zeitlang
fti ? . » J R den Augen behalten haben , so mußte ihm zu
ied .? Verwunderung auffallen , daß die Türe nicht für

verschlossen blieb . Ab und zu kamen ver -

Nack, v Gestalten , in denen man bei näherem Hinsehen
^ der neuesten Mode gekleidete Herren erkannt hätte .

sie blieben vor dem Haus stehen und , ohne daß sie ge¬
klopft oder sich bemerkbar gcniacht hätten , öffnete sich
ihnen da » eisenbeschlagene Hindernis sofort , worauf sie
in dem dunklen Hausflur verschwanden .

Folgen wir nunmehr zwei Herren , welche eben ein-
getrete » sind, auf ihrem Wege . Der eine von ihnen
hatte beim Eintreffen vor dem Gebäude auf einen in
der Mittelschiene der Tür befindlichen , scheinbar der Be¬
festigung dienende » Nagel gedrückt und lautlos öffnete
sich die Pforte , um sich nach dem Eintreten der beiden
sofort wieder selbsttätig zu schließen . Merkwürdigerweise
wurde es jetzt hell im Hausflur . Eine in einer Nische
siedende Lampe , die beim Oeffncn der Tür , ebenfalls
selbstätig , durch eine Filzwand verdunkelt wurde , wies
den Besuchern den Weg am Gastzimmer vorbei nach
einer Treppe , welche in den ersten Stock führte . Die
obere Treppentür war verschlossen , wurde ihnen aber
auf ein eigenartiger Klopfen hin sofort geöffnet .

Sie traten in einen glänzend erleuchteten Borsaal , wo
ihnen von einem Diener in tadelloser Livree die Mäntel ,
Hüte und Stöcke abgenommcn wurden . Die von einem
Portier nunmehr geöffnete Flügeltür gestattete , einen
Blick in ein größeres , saalartiges Gemach zu tverfen , in
dem sich eine Anzahl Herren in Gesellschaftstoilette ver -
sanimelt hatte . Die meisten gaben sich dem damats fast
noch mehr al » jetzt beliebten Roulette -Spiel hin . Die
übrigen waren in lebhafter Unterhaltung begriffen . Stuf
den Tischen standen volle und halbgefüllte Champagner¬
gläser umher und der penetrante Rauch der Zigaretten
mischte sich mit dem aromatischen Duft der Importen .
Man befand sich in einer der geheimen Spielhöllen ,
welche in Paris so zahlreich vertreten sind, und von der
Polizei nur dann aufgehoben zu werden pflegen , wenn
ein größerer Skandal zum Einschreiten zwingt . Sonst
drückt die Polizei gewöhnlich beide Augen zu . So
auch hier , wo sich die Elite des zweiten französischen
Kaiserreiche » ein Stelldichein gab . Wenn die Polizei
wirklich einmal in das Gebäude eindrang , sic hätte

nichts entdeckt, da durch einen einfachen Hcbeldruck die
Spieltische verschwunden und an deren Stelle 2 Billards
erschienen wären .

Die beiden Herren traten in den Spielsaal , ohne daß
man von ihnen vielNotiz nahm . Nur ein Spieler
drehte sich uni , und als er den einen der Eintretenden
bemerkte , rief er ihm erfreut zu : „Ah , guten Slbcnd ,
Vicomte , schön, daß Sie kommen ! Wenn es Ihnen recht
ist, gebe ich meinen Platz an Sie ab . Ich höre auf ,
habe heute ein geradezu scheußliches Pech .

"

„Sofort , muß mich aber erst ein wenig restaurieren ,
ich komme direkt aus dem Theater und habe noch nicht
soupiert .

"
Der mit Vicomte Angeredete war eine hohe , sym-

patische Erscheinung von etwa 25 Jahren . Aus dem
scharfgeschnittenen , etwa » bleichem Gesicht , schauten zwei
ticfschwarze Augen hervor und ein wohlgepflegter
Schnurrbart von derselben Farbe verlieh de « Gesicht
einen eigenartigen Reiz . Die zarten weißen Hände mit
den befeilten Fingernägeln bewiesen , daß der Inhaber
sich nicht gar zu sehr mit körperliche » Arbeiten zu be¬
schäftigen brauchte . Er war ein Sohn de» Grafen
Lagrange und fiihrte al » zweilgeborener den Namen
eines Vicomte de Chateauneuf . Fast reicher als sein
Vater , da zu seinem eigenen Vermögen noch die Ein¬
künfte aus der Erbschaft von seiner verstorbenen Patin ,
der Herzogin von BourgeS , kamen , führte ein freies , un¬
gebundenes Leben , ohne deswegen tiefer von de» Lasten

‘ und Schwächen de» großen Seinebabel berührt zu werden .
Ein Kavalier , vom Scheitel bis zur Sohle hatte er viele
Freunde , denen er bei Gelegenheit auch helfend unter
die Slrme griff , wenn sie , was nicht selten vorkam , total
abgebrannt waren . Sei » großes Vermögen gestattete ja
diesen Luxus .

Trotzdem wir ihn heute Abend hier in dem Spiellokal
bemerken , war er doch einer der am seltensten anwesen¬
den Gäste , da er im Allgemeinen an Glücksspielen wenig
Interessantes fand , wenn er sich auch, den Slnschauungcn

seiner Kreise entsprechend , ihnen nicht ganz zu entziehen
vermochte . Er spielte aber ganz ohne Leidenschaft , und
da er so überlegt zu Werke ging , war er fast imnier int
Gewinnst .

Aristide de Chauieauneuf nahm also nach kurzer Zeit
an dem Spieltische Platz . Die erste halbe Stunde verlor
er fortwährend , und er hatte bereits de» größten Teil
seiner Barschaft , gegen 5000 Franken eingebiißt , al » sich
daS Blatt wendete . Ununterbrochen flössen ihm jetzt die
Goldstücke und Banknoten zu und es schien fast als ob
die Glücksgöttin den Eintritt ihrer Lieblings erst jetzt
bemerkt hätte , und ihn für seinen bisherigen Verlust
reichlich entschädigen lvollte . Juinier neue Geldmassen
wanderten zu ihm hin . Selbst hier , wo man ein hohes
Spiel gewöhnt war , fiel da » unglaubliche Glück des
Vicomte auf . Alle » stand um den Spieltisch desselben
herum . Auch die Spieler der anderen drei Tische hatten
ihre Plätze verlassen , und schauten aufs höchste interessiert
darein . Immer weiter rollte das Gold und flatterten
die Banknoten , alle schienen wie magisch von der Gestalt
Chateauneufs angezogen zu werden . Ein wahrer Gold¬
berg und ei» hohe » Pack Kassenscheine lagen vor ihnr .
Da » Aufsehen , das er erregte , und das Glück, das ei-

gar nicht begehrte , waren dem jungen Manne lästig , (vr
beschloß, der Sache ein,Ende zu machen und den ganzen
Gewinnst auf eine Karte zu setzen .

„Va banquel " Auf dieses Wort hin erstarrten alle
förmlich und wie versteinert blickten sie auf den Spiel¬
tisch . Der Vicomte war vielleicht einer der am wenigsten
Aufgeregten unter allen Anwesenden .

„ Gewonnen ! . . . Die Bank ist gesprengt ! . . . Un¬
erhört !"

Solche und ähnliche SlnSrufe schwirrten umher und
allerseits trat man zu Chateauneuf , um ihn zu beglück»
wünschen : Er hatte drcihundcrtundfünfundachtzigtausend
Franken gewonnen .

(Fortsetzung folgt .)



Neuhaiisclr (?( . Villingen) , 18. Okt . Am heutigen Tage
sind 50 Jahre verstrichen , seit Herr Johann Nengart ,
Landwirt , Stiftungs - und Altgemeinderat , seiner Gattin
Febronia , geb . Neugart , am Altäre die Hand reichte und
den Bund fürs Leben schloß. Die seltene Feier gewinnt
dadurch noch an allgemeinerem Interesse , daß nicht bloß
das Ehepaar , sondern auch noch der kopulierende Priester ,
der hochw. Herr Dekan Georg Neugart , Stadtpfarrer von
Singen a . D ., damals Vikar in Gernsbach , und die „ Ge¬
spielin" Fräulein Marie Ncugart , die Schwester des
Herrn Dekan und der Braut , sich noch unter den Leben¬
den befinden. Der „Ehreng ' sell" hätte das seltene Fest
auch noch fast erlebt. Während die dem „ schwachen" Ge¬
schlecht angehörenden Jubilare verhältnismäßig noch recht
rüstig sind — vor allem die Jubelbraut versieht noch
heiter und munter im „LiebtighauS" ihre Haushaltung
und vermag auch noch auf dem Felde zu arbeiten — ver¬
spürt der „ goldene Hochzeiter "

, wie auch sein Schwager,
der hochw. Herr Dekan, schon mehr die Folgen des Alters .
Letzterer konnte zu einer bescheidenen Jubelfeier , wie
sie auf nächsten Dienstag , den 10. d. M ., geplant ist, seine
Zusage nicht geben , da seine Leiden ihm zur Spätjahrszeit
eine Reise von Freiburg in den weiten Schwarzwald nicht
erlauben . Und der Jubilar , der bis diesen Sommer noch
treu seine Landwirtschaft betrieben und in den verschie¬
denen Ehrenämtern der Allgemeinheit gedient hat , hat
vor einigen Wochen einen leichten Schlaganfall erlitten ,
von dem er sich noch nicht ganz erholt hat . Möge es ihm
vergönnt sein , die Jubelfeier noch mitzunchmen und noch
viele Jahre zu überleben. Das Fest der goldenen Hoch¬
zeit soll nächsten Dienstag gefeiert werden, wobei der
hocHw . Herr Pater Alfons von Beuron , ein Sohndes Jubelpaares , Festpredigt und Amt übernehmen wird.
Wenn die Beteiligten auch nur -ein Familienfest wün¬
schen , so wird doch die ganze Gemeinde den aufrichtigstenAnteil daran nehmen . Sehen wir doch in der Jubel »
familic , zumal im hochw . Herrn Dekan und seiner Fräu¬lein Schwester , die größten Wohltäter unserer Gemeinde
und unserer Kirche. Noch viele glückliche Jahre wünschenwir den Jubelleuten hier auf Erden.

-s- Wollmatingen » 17. Okt . Ter 22jährige Sohn
Gustav des AltgemeindcrechnerS Stadclhofer hier stürzte
in Essen a . d . N . von einem Neubau ab und war so¬
fort tot .

.ZA Bom vodensce, ' 17 . Okt . Mehrere Tausend See »
saiblinge und Seeforellensetzlinge erhielt der
Fischereiverein für den Ober- und Ileberlingcrsee vom
Deutschen Fischereiverein aus der bayerischen Fischzuchtanstalt
in Starnberg geliefert . Die Verteilung und daS Einsetzen
der Fischchen erfolgte gleichmäßig in württembergischeS und
badisches Seegebiet .

O- Reichenau , 17 . Okt . Bei den BürgeranSichutz -
wahlen siegte in der zweiren und dritten Klasse das
Zentrum. _ _ ___ __
Zur Wahlbewegnng in Karlsruhe .

i .
Mit Rücksicht auf die völlig entstellte Wiedergabe

der Ausführungen des Mittelstands - Kandidaten
B e r g m a n n in der Wahlversanimlung voni
7. Oktober (im Schrenippschen Saal ) bringen wir
ein nachfolgendes Stenogramm über das , lvas Herr
Bergmann über die beiden Punkte „ S ch u l e" und
„ M i li tä rp o Ii t i k " gesagt hat .

„ Nun , meine Herren , ist der Bericht in der „ Lan¬
deszeitung" die Ursache gewesen für ' Herrn Dr .
Ammon — das ist ja der bekannte Artikelschreiber
für den „Schwab. Merkur " — gleich daraus einen
Artikel im „Schlväb. Merkur " erscheinen zu lassen ,
in welchem er angesichts einer von inir entwickelten
Darlegung der jetzigen Militärpolitik die Behaupt¬
ung aufgestellt hat , ich hätte durch diese meine Aus-
sührungen meiner eigenen Kandidatur den Todes¬
stoß versetzt. Das hat nun ein Mann geschrieben ,
der nicht in der Versanimlung war , das hat ein
Mann geschrieben , der lediglich als Grundlage seines
Berichts vier Zeilen der „Landeszcitung " zu Hilfe
genommen hat ! Und , meine Herren , ich sage , es ist
notwendig, daß ich die Worte, die ich damals ge¬
sprochen habe inbczug aus die Militärpolitik , heute
abend vor Ihnen wiederhole, und es ist notwendig,
daß das stenographsich festgelegt wird .

Und nun lassen S>ie mich etwas näher eingehen
auf eine Beleuchtung unseres Programms , auf das
Programm der Mittelstandsoereinigung . Ich will
Sie nicht mit all den Forderungen behelligen , die
wir vertreten , sondern nur das Wesentlichste herans -
peifen : Ich bcgiitne, meine Herren , zunächst mH
cm , was ich für meine Person als Kandidat der

Mittelstandsvereinigung über die S>ch u l e zu sagen
habe.

Meine sehr verehrten Herren , wenn unser Pro¬
gramm den Ausbau der Fach - und Gewerbeschulen
berührt und dabei verlangt , daß die Aneignung von
notivendigen Kenntnissen für das praktische Leben
vermittelt wird , so habe ich dabei ganz besonders

die Gründung von Handels - und Landnsirtschafts-
schulen im Auge und zivar von solchen Schulen , deren
Absolvierung nicht bloß für den gewählten Beruf als
Kaufmann oder Landwirt die erforderlichen Fach¬
kenntnisse vermittelt , sondern auch das Anrecht gibt
zur Ableistung des Militärdienstes als Einjährig -
Freiwilliger . Nur so ist der junge Mann als Ab¬
solvent einer solchen Schule in der Lage, in eine
kaufmännische Lehre zu treten oder in der Landwirt¬
schaft tätig zu sein , ohne durch seine Dienstzeit allzu
lange seinem Berufe entzogen zu werden. Meine
Herren , in Mannheim ist meines Erinnerns mit der
Oberrealschnle eine Handelsschule verbunden, die die
Berechtigung zum Einjährig -Freiwilligen -Tienst ver¬
leiht^ Warum — frage ich Lie — sollen wir nicht
auch in anderen größeren Städten , wie bei uns in
Karlsruhe , in Pforzheim , in Freiburg , in Konstanz
solche Schulen gründen ? Würden nicht viele , die sich
dem kaufmännischenBerufe widinen wollen, die aber
ohne den Einjährigenschein in die Lehre treten , sich
die Berechtigung bestimmt erwerben, wenn sie diese
auf einer Fachschule erwerben könnten? Und
vollends, —■würden nicht landwirtschaftliche Schulen
mit der Berechtigung zum Einjährigendienst so man¬
chen jungen Mann dem so wichtigen landwirtschaft¬
lichen Berufe erhallen , wo er durch seine theoretischen
Kenntnisse Muster und Vorbild für viele seiner Stan¬
desgenossen werden könnte , während er .bei der
jetzigen Art der Erlangung der Freiwilligenberech¬
tigung sich nicistens einem Berufe zuwendet und zu¬
wenden niuß , der mit der Landwirtschaft überhaupt
nichts zu tun hat ? Organisieren wir also , meine
Herren , in den vorwiegend Ackerbau treibenden
Gegenden solckie Schule» , und wir dienen der Land¬
wirtschaft und damit dem ganzen Lande , also auch
in erhöhtem Maße dem Mittelstand in einer Weise ,
deren hoher Wert wohl jedem einlenchten muß . Grün¬
den wir Handelsschulen in den wichtigsten Stätten
des Handels und Verkehrs und vermitteln wir der
Heranwachsenden Jugend , die sich für den kauf¬
männischen Beruf eignet , und die sich dem kauf¬
männischen Berufe widnien will, durch solche Schulen
eine Bildung , die den Grund legt für das Vor¬
wärtskommen in dem zukünftigen Berufe . Die
Opfer , meine Herren , die für die Errichtung solcher
Schulen notwendig gebracht werden müssen , sie wer¬
den zum Segen der so ivichtigen Bernfsstände ge¬
reichen , und darum niuß eine wohlverstandene
Mittelstandspolitik auch an unseren Staat , speziell
an unsere Schulverwaltung herantreten mit dem
Wunsche, die Gründung von kaufmännischen und
landwirtschaftlichen Fachschulen zu fördern .

Meine Herren , wenn wir dieses erstreben, so ist es
ganz selbstverständlich , daß wir den Gewerbeschulen
im ganzen Lande erhöhte Aufmerksamkeit schenken ,
um allüberall einem jeden Gelegenheit zu geben , sich
die Bildung anzucignen , deren er für den von ihm
gewollten Berns bedarf.

Was die Schrilfrage anbelangt , so möchte ich noch
einen Punkt berühren , de» meine Karlsruher Mit¬
kandidaten von der Mittelstandspartei nicht nötig
haben , anzutasten oder doch etivas weniger , als ich.
Meine Herren , wenn ich seinerzeit in der ersten Ver¬
sammlung iin Felseneck erklärt habe , daß ich auf
religiösem Boden, auf denn Boden des Zentrums
stehe, soweit dieses durchaus berechtigte Forderungen
der katholischen Kirche vertritt , also ohne irgend eine
andere staatlich anerkannte Konfession in ihren
Rechten zu kränken oder zu verletzen , so braucht man
keine Befürchtung zu haben wegen Beseitigung der
Simultanschule , und es ist also nicht angebracht,
wegen meines Standpunkts in religiösen Fragen vor
meiner Wahl zu warnen , wie es geschehen ist . Ab¬
gesehen davon, daß selbst, wenn das Zentrum und
die Konservativen die absolute Mehrheit erhielten,
durchaus nicht an die Wiedereinführung der Kon¬
fessionsschule» zu denken ist, da die Erste Kammer
und die Grotzh . Regierung selbst in dieser Beziehung
das erste und das letzte Wort hätten , so glaube ich,
ganz bestimmt zu wissen , daß nieinand im Zentrum
daran denkt , an der Simultanschule zu rütteln , daß
man aber andererseits alles tun will, um die Erteil¬
ung des Religionsunterrichts für die einzelnen Kon¬
fessionen zu erhalten , also die Schule nicht von der
Kirche zu trennen , llnd wenn ich hierfür eiutrete ,und wenn dies auch die anderen Mittelstands¬
kandidaten tun , so tue ich dasselbe, was mein Herr
Gegenkandidat will, und es ist also ganz überflüssig,in Versammlungen und in der Presse in diesem
Punkte gegen meine Kandidatur Sturm zu lausen.

Als lvahre Mittelstandspolitiker haben wir aber ein
besonderes Interesse daran , für die Simultauschulen
einzutreten gegenüber den Bestrebungen der im
liberalen Block vertretenen Linksliberalen , die in
ihrer Presse und in ihren Versannnlungen Trennung
von Kirche und Schule fordern . Ich will zu Ehren
dieser Gegner^ annehmen, daß sie dann wenigstens
für die freie schule eintreten , wenn sie ihre Forder¬
ung dnrchzusetzen imstande sind . Aber heißt das
nicht für diejenigen Eltern , die ihren Kindern eine
christliche Erziehung geben wollen , die schwersten
Opfer bringen ? Also die Mittelstandspolitiker wer¬
den für die Simnltanschule eintrete » : allen Gegen-
bestrebnngen werden sie entschieden gegenübertreten .

Aus äem öericktstaa!.
IA Karlsruhe , 15. Okt . (Strafkammer I . ) Ein billiges

Aüendcsscn verschaffte sich am 25. Sept . der ELaufseur
Jakob Ferdinand Kling aus Homburg im Hotel Grosse
dahier . Er erschien an jenem Abend bei dem Portier des
genannten Hotels , gab sich als den Chauffeur einer in
Frankfurt a . M . wohnhaften Herrschaft aus und bestellte
für dieselbe Wohnung. Bei dieser Gelegenheit aß er
auch gleich zu Nacht und trank zwei Flaschen Bier . Der
Portier erkundigte sich später bei Kling, wo er sein
Automobil untergebracht habe . Dieser machte ihm daraus
Mitteilungen , die sich auf telephonische Erkundigungen
als unwahr erwiesen. Es stellte sich heraus , daß Kling
keine Mittel besaß , um das Essen bezahlen zu können .
Er kam zur Anzeige und war heute wegen Betrugs ange¬
klagt . Ter Angeschuldigte gab die ihm zur Last gelegte
Tat zu . Er entschuldigte sich mit seiner damaligen Not¬
lage . Wie Kling angab , war er mit einer amerikanischen
Familie anfangs September nach Paris gefahren. Tort
habe er einen Unfall erlitte » und sei daraufhin entlassen
worden. Mit 100 Franken hätte er seine Rückreise nach
Deutschland angetreten und sei hier am 25 . September
nur noch mit 30 Pfg . in der Tasche angekommen. In
dieser Lage sei er zu dem Entschluß gelangt , sich in dem
Hotel ein Nachtessen zu erschwindeln . Das Gericht trug
den damaligen Verhältnissen des Angeklagten Rechnung,
indem es trotz der mehrfachen Vorstrafen desselben wegen
Betrugs , auf 3 Monate Gefängnis , abzüglich 2 Wochen
Untersuchungshaft erkannte.

In die Geheimnisse der Wurstfabrikation gewährte
die Verhandlung der Berufung des in Heidelberg wohn¬
haften Reisenden Emil Karl M o n d o n aus Karlsruhe
wegen Anstiftung zum Vergehen gegen das Nahrungs¬
mittelgesetz einen Einblick . Von deni SchöffengerichtBühl
wurde am 16 . März der Metzgermeister Doll aus Kappel¬
windeck wegen Vergehens gegen 8 10 Abs. 1 des Nahr¬
ungsmittelgesetzes vom Jahre 1900 zu 30 Mk. Geldstrafe
verurteilt , weil er zur Herstellung seiner Würste Eiweiß-
präparate und Kartoffelmehl verwendet hatic . Doll
machte in der Sitzung vor dem Bühler Schöffengericht
zu seiner Verteidigung geltend, daß er auf Anraten
des Reisenden Mondon, des Vertreters der Firma Neu -
bold Nachfolger in Stuttgart , von dieser die Eiweiß-
Präparate und auch Trockenmilchpulver zur Verwendung
als Bindemittel bei der Wurstfabrikation bezogen habe .
Mondon hätte ihin gesagt, daß er bei Benützung des
Eiwcißpräparats auch schlechtes Fleisch verwenden könne .
Durch das Zureden des Mondon habe er sich bestimmen
lassen , das Präparat zu beziehen . Aufgrund dieser An¬
gaben wurde auch gegen Mondon ein gerichtliches Ver¬
jähren eingeleitet, das dazu führte , daß dieser sich am
17 . Juni vor dem Schöffengericht Bühl wegen Anstiftung
zur Nahrungsmittclfälschung verantworten mußte . Das
gegen Mondon erlassene Urteil lautete auf 30 Mk . Geld¬
strafe. Gegen diese Entscheidung legte der Angeklagte
Berufung ein. Er begründete sie damit , daß das von ihm
verkaufte Präparat gesetzlich erlaubt fei , und daß er
demnach auch nichts strafbares getan habe . Der Schwer¬
punkt der heutigen, ziemlich ausgedehnten Beweisauf¬
nahme lag in den Sachverständigengutachten. Profeffor
Dr . Rupp, der Vorstand der Anstalt zur Untersuchung
der Nahrungsmittel , wies in seinen gutachtlichen Darleg¬
ungen darauf hin, daß die Fabriken zur Herstellung von
Wurstbindemitteln infolge der gesetzlichen Bestimmungen
darauf gekommen seien , die Eiwcißpräparate hcrzustellen,
die aus Magermilch gewonnen würden . Die Eiweiß¬
präparate würden als Bindemittel nur zu dem Zwecke
benützt , um Würste aus minderwertigem , schlechten
Fleische herzustellen. Diese Präparate seien nicht geeig -
nct den Nährwert der Wurst zu erhöhen , sondern zu ver¬
schlechtern , weil sie es ermöglichen , mehr Wasser zu bin¬
den und schlechtes Fleisch zu verwenden. Sie dienten
als Ersatz und zum Zwecke der Täuschung, und es müsse
daher eine Wurst , die mit Eiweißpräparat hergestellt sei ,
als gefälscht bezeichnet werden. Die Eiweißprüparaie
würden zur Wurslherstellung deshalb gerne benötigt, weil
sie in der Wurst schwer nachzuweiscn seien . Ihre Ver¬
wendung müsse als unzulässig bezeichnet werden. Ter
Sachverständige Metzgermeister Häusermann , Obermeister
der Mepgerinnung in Stuttgart , vertrat die Auffassung,
daß die kleineren Metzger darauf angewiesen seien , bei
der Wurstherstellung Bindemittel zu gebrauchen. Diese
Ansicht sei schon wiederholt durch gerichtliche Urteile , wie
auch durch ein Guachten des königl . lvürttemberg . Medi-

zinalkollcgiums Stuttgart anerkannt worden. Nicht jedes
Fleisch binde, und da dem kleine » Metzger nicht die glei¬
chen Hilfsmittel zur Verfügung stünden , wie dem großen
Wurstler , so müsse er eben zu einem Mittel greifen, um
eine normale Wurst Herstellen zu können , wie sie das
Publikum wünscht . Darin erblicke er nichts strafbares.
Das Gericht beschloß, daß die Urteilsvcrkündigung Frei¬
tag, den 22 . Oktober, vormittags 9 Uhr , erfolgt.

Der Obsthändler Josef Kirrmann aus Roscnbcrg ,
der am 25. Juli , früh halb 5 Uhr, in der Fasanenstraße
den Maurer Dietle von hier ohne jeden Anlaß durch
Stockschläge mißhandelte , wurde vom hiesigen Schöftcn -
gericht wegen Körperverletzung mit 2 Moiiaten Gefängnis
bestraft. Gegen dieses Urteil legte der Angeklagte Be¬
rufung ein , der der Gerichtshof insoweit stattgab, als er
die strafe auf 1 Monat Gefängnis ermäßigte.

Zahlreiche Betrügereien hatte der L-chreibgelnffe
Andreas « palleck aus Peterhof in der Zeit vom
19 . Juni bis 2. August hier verübt . Er erschwindelte ncy
bei verschiedenen Versicherungsagenten, denen er von
ibm gefälschte Versicherungsanträge vorlegte, Provisionen.
Außerdein beging er in der gleichen Zeit mehrere Logis -
betrügcreien . Das Gericht bestrafte den Angeklagte »
wegen Betrugs und Urkundenfälschung mit 5 Monaten
1 Woche Gefängnis , abzüglich 2 Monate 1 Woche Unter¬
suchungshaft.

Das hiesige Schöffengericht sprach den Metzger Franz
Müsset aus Gengenbach von der Anklage wegen Tier¬
quälerei frei . Die Grotzh . Staatsanwaltschaft legte gegen
dieses Urteil Berufung ein , der die Strafkammer statt «
gab . Ter Angeklagte erhiell heute 10 Mk. Geldstrafe.

In der Berufungssache des Obsthändlers Valent :»
Kreimer aus Freimersheim wegen Uebertretung de»
Kinderschutzgesetzes erging ein freisprechendcs Erkenntnis .

5 Lt . Ludwig i . E . » 16. Okt . Der Kunstmaler Eduard
Ruedisuehui in Baden , der wegen Fälschung von
Böklin -Bildern zu 4 Monaten Gefängnis verurteilt morden
,yar , wurde gestern vom Appcllgericht frei gesprochen . ^ .

Handel und Verkehr .
Larlsrnbe , 16 . Okt . ( Fleischpreise ans der Fleisch¬

bank des WochenmarkicS .) Aimciend waren 25 Fleiichvek«
iänfer . welche verkauften : Kuhfleisch .50 —60 , Rindfleisch
bis 80 , Schweinefleisch 80 —85, Kalbfleisch 86 — 90 , Hammel¬
fleisch 70 — 90 Pfg . das Pfund . Marktpreise in der Zeit vom
14 . Okt . bis 16. Okt . Viktnalicn : 500 Er . Ochsensteiich
- 82 , Rind ( Kuh) - 78, Hammel - SO, Schweine
- 84 , GeränchcneS 110, Kalb - 88 Pfg, : 450 Gramm
Weißbrot 21 , 1400 Gramm Schwarzbrot 48, 1 Kilo Weiß«
mehl 46 , Schwarzmehl 40 Pfg . : 1 Kilo Erbsen - 44 ,
Bohnen - 40 , Linsen - 50 Pfg . ; 1 Kilo Java -RelS
- 56 , Gerste 45 , GricS 44 Pig . ; 50 Kilogr . Kartoäeln
2.90 M. ; 500 Gramm Butter 1 .30 M. , Riudichmaiz —>
Schweineschmalz 93 , 1 Liter Milch 20 , 6 Slück Eier -— 42 ,
I Liter saurer Rahm 80 Pfg . Sonstige Naturalien : 1 Klailek
Waldbuchenholz 60 M. , Tannenholz 50 M. ; 50 Kilo H -u
4 70 M ., 50 Kilo Stroh 2 .70 M . Fische : 500 Gr . Aal 1 -20,
Bärsch 0.60 , Hecht 1 .20 , Biese » 0 60 , Milbe 0 .60 , Karpfen
1 . — , Schleie » 1 .90, Rotaugen 0 .40, Korctich 0,70, Rhein -
zander 1 .30 , Barben 0,80 M.

Karlsruher Ltaudesbuch - Aaszüae-
Eheaufgebote : 15 . Okt . Anselm Marlin von Eyenrot,

Bäcker hier , mit Bertha Luppold von Jöhlingen . — Hermann
Bühler von Straßburg , Kanimann hier , mir Elisabeth Günlher
von Mosbach . — Heinrich Ehhall vor Straßburg , Bildhauer
hier , mit Wilhelmina Roth von Mörschied. — Ebrisnan
Ecker von Oberlengenhardt, Kaufmann in Pforzheim , mit
Josefine Müller von Hayingcn .

Eheschließungen : 16 . Okt . Ludwig RieS von Neckar¬
bischofsheim, Bahnarbciter hier , mit Lina Englert von
Schillingstadt. — August Henkenhaf von hier , Eisendrcher
hier , mit Helene Rüssel von Iffezheim . — Bernhard Hielichek
von Gollschau , Packer hier , mit Friederike Ruetz von Stutk - ,
gart. — Friedrich Kirstättcr von HeinShcim , Wagenführer
hier , mit Friederike Ziegler von Glatlen . — Fridolin Geiler
von Durbach , Diener hier , mit Anna Kull von Herreualb.
— Oskar Maier von hier, Tierwärtcr hier, mit Rosaliude
Johman » von hier . — Karl Gau von hier , Mechaniker hier,
mit Lina Weiler von Durlach . — Josef Müller von Plitters¬
dorf , Bahnarbeiter hier , mit Barbara Billharz von Münch«
weier . — Karl Sieben von hier , Schneider hier , mit Maria
Prüller von Ingolstadt . — > Julius Egenbergcr von hur,
Schriitgießer hier , mit Elise Dünner von Lasel . — Georg
Krimmer von Eicrsheim, Kutscher hier , mit Berta Wedel
von hier . — Heinrich Stammet von Möckmühl, Bahnarbeiiek
hier , mit Elisabeth Aheimer von Möckmühl. — Jakob Flftü
von Gntach , Bahnarbeiter hier , mit Magdalene Bllbcnlw ' er
von SaSbachried. — Alfred Kircher von Stuttgart , Mciau -
schleifet hier , mit Marie Stirmlinger von hier .

Todesfälle : 1b. Okt . Angustin Hörner, Lokomosiv«
führet a . T „ ein Ehemann, alt 48 Jahre . — Karl Bier,
Taglöhner, ein Ehemann, alt 47 Jahre . — Wilhelm Ganter ,
Taglöhner, ledig , alt 22 Jahre . — Heinrich , alt 1 Mom»
1b Tage, Vater Karl Kcnivf, Kutscher. — Friedrich , 011
II Mon ate 1 Tag , Vater August Stopp , Händler. _ „

Groszh. Hofthcater «
Montag, 18 . Okt . Abtlg . B. 10. Abmts.-Vorstcllnng.

Stichen der Gestlschast , Schauspiel in 4 A . von Henrik Jbien-
Anfang 7 Uhr , Ende gegen halb 10 Uhr .

lokales der beständige» Ausdehnung unseres Konfektions-Geschäftes und zwecks dessen beabsichtigter Vergrösserung haben wir uns nunmehr zur definitiven

Aufgabe unseres Sei den - Geschäftes
entschlossen und veranstalten zu dessen gänzlicher Räumung einen

Total - Ans verkauf
in Seidenstoffen und Sammeten . Da derselbe wegen anderweitiger Verwendung der Bäume in sehr kurzer Zeit beendet sein muss, haben wir sämtliche Preise ohne jede Ausnahme , auch die flir den Herbst ni - ch An -

getroffenen Neuheiten, sowie schwarze und einfarbige Seide , ganz ausserordentlich erraässigt . unter anderem
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Schwarze Merveilleux , Messaline , Paffet , Louisine, reine Seide
Schwarze gute Kleiderseide ‘imu^ GmntilQÄm
WeiSSe Seide für Kleider u , Blusen in Louisine, Messaline , Paillette
Japan-Seide in schwarz, welss und farbig

ckW früher bis

l 5? 2
2 . 2

"*®& „<K
r ? 2 .*l ®?

3

E
p„?“ " Cord-Sammet, 65 cm breit in allen gangbaren Farben für Blusen,

Kleider und Knabenanzüge , hervorragend billig 1 50
JC

Ein grosser Qgff | |Jgfgpfg Sammete
^ ®*USeu mi1' Kleider, in allen neuen

Posten Farben J50JL 105
ine CTiittareairla Serge gestreift « 5
rtie rUUCI bClUK , und einfarbig

Eine
Partie

Dm den Verkauf zu beschleunigen und eine Selbstbedienung des Publikums
zu ermöglichen, haben wir nahezu sämtliche Seidenstoffe auf laugen Tischen
und nach Preisen sortiert , mit grossen Preisplakaten versehen, offen ausgelegt.

Eine Kr Kleider, 1 50 2 urUUICtl UO nur Ia Quahtät - .U.Partie

Hirt St Sick IVachf .

Keine Muster ,
keine Ansichtssendung »

Nettopreise .
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